Heidelberg 2008

Gruppe: Romantik

Montag, 28.04.2008

Spaziergang durch die Stadt
Nach einer etwas chaotischen Ankunft in der Jugendherberge traf sich die Gruppe Romantik um den Montagnachmittag mit einem Spaziergang durch die Stadt zu verbringen. Geplant waren ein Besuch der Ausstellung ´ein Knab auf schnellem Ross´ in der Universitätsbibliothek und ein Spaziergang auf dem Philosophenweg.

Die Ausstellung veranschaulichte die Heidelberger Romantik, die als eigene kleine Epoche immer wieder in der Literatur auftaucht.

Sie begann 1804 und war vor allem von drei Romantikern geprägt. Clemens Brentano und Achim von Arnim schrieben zusammen die weltbekannte Liedersammlung ´des Knaben Wunderhorn´, was wohl als Wahrzeichen der Heidelberger Romantik beschrieben werden kann. Doch diese Liedersammlung und ein unterschiedliches Lebensgefühl lösten einen Streit zwischen Clemens Brentano und Achim von Arnim und ihrem Gegner dem Dichter und Philologe Johann Heinrich Voss, eine weitere wichtige Persönlichkeit der Heidelberger Romantik. Als Achim von Arnim 1808 Heidelberg verliess, war dies auch das Ende der Heidelberger Romantik.
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Achim von Arnim            Clemens Brentago                          Johann Heinrich Voss
Als sich unsere Gruppe nach dem interessanten Besuch in der Bibliothek auf dem Weg zum Philosophenweg befand, spielte uns das Wetter einen Streich, es fing an zu Regnen. Einstimmig beschlossen wir, es uns in einer gemütlichen Bar bequem zu machen und dort die Romantik in der Theorie zu besprechen, über die Malereien dieser Zeit zu diskutieren und über die Lebenseinstellung der Romantiker zu philosophieren. 
Dienstag, 29.04.2008

Führung im Schloss Heidelberg

Zum Teil noch etwas verschlafen, trafen wir uns am Dienstagmorgen um gemeinsam das Schloss von Heidelberg zu besichtigen. Die Mühe den Anstieg über ausgetretene Stufen und an verträumten Altstadtgärtchen vorbei zu bewältigen, zahlte sich aus. Die g[image: image4.png]


anze Gruppe war begeistert vom Anblick, der sich uns bot. Der Gegensatz von gepflegten Schlossgärten und zum Teil eingestürzten Türmen, die majestätischen alten Gemäuer und die wuchernde Kraft der Natur, die ihren Platz zurückforderte, eine protzige Idylle umgab uns. Zusammen mit knipsfreudigen Touristen wurden die ersten Fotos gemacht, bevor die Führung begann. Ein kauziger Ortskundiger mit grossartiger Rhetorik führte uns eine Stunde lang durch die beeindruckenden Räume.  
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Am Nachmittag gingen alle Gruppenmitglieder ihren eigenen Projekten nach, liessen sich von den Schlosswächtern Geschichten und Anekdoten erzählen, genossen den wunderbaren Frühlingstag und versuchten sich als Neo-Romantik-Fotografen. Die Aufgabenstellung hiess uns im Stile der grossen romantischen Künstler ans Werk zu gehen, also die Gefühle welche die betrachteten Objekte in uns auslösen, in unsere Werke einzubeziehen und so unsere emotionalen  Eindrücke künstlerisch festzuhalten, was auch erstaunlich gut funktionierte. 

Feedbackrunde am Mittwoch
Die Feedbackrunde am Mittwoch bei einem Mittagessen in einem rustikalen Heidelberger Gasthof, zeigte dass alle Teilnehmer zufrieden waren mit den Kulturtagen. Zwar gingen die Meinungen zum gewählten Zeitpunkt auseinander und einige individuelle Wünsche konnten nicht erfüllt werden, doch konnten sich alle darauf einigen, dass es ihnen gefallen hat in Heidelberg, die Stimmung in der Gruppe angenehm war und die beiden Dozenten alles gut organisiert hatten und somit auch ihren Teil zum guten Gelingen beigetragen haben.
�Vermutlich wurde das Schloss auf der Terrasse über der Stadt um das Jahr 1225 im Zug der Errichtung der Heidelberger Stadtanlage begründet. ��Der Bau des unteren Schlosses setzte um das Jahr 1400 unter dem Pfalzgrafen Ruprecht III., zu dieser Zeit entstand auch der Ruprechtsbau. In der zweiten Hälfte des 15. und der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts schließlich erfolgte der Umbau des Unteren Schlosses zur modernen Festung, Kurfürst Friedrich II. (1544-1556) verwandelte das Schloss in eine prachtvolle Residenz. Mit dem Ottheinrichsbau folgte der erste Palastbau der Renaissance auf deutschem Boden (1556), 1601 entstand der Friedrichsbau und 1614 schließlich der Englische Bau. ��In den Jahren 1689 und 1693 wurde das Schloss im Zuge des Pfälzischen Erbfolgekrieg (1688-1697) zweimal zerstört. Nachdem die Kurfürsten Johann Wilhelm, Karl Philipp und Karl Theodor das Schloss Stück für Stück wieder aufgebaut hatten, legte  ein Blitzschlag und ein nachfolgendes Großfeuer im Jahr 1764 das Schloss in Schutt und Asche. Bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts verfiel das Schloss, eher der französische Emigrant Charles de Graimberg den historischen Wert der Ruine erkannte sie schützen ließ.
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